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ntt' im
Hummer 20 — XI. jatjrgang

Cin Blatt für tjdmatlidje îSrt unb Kunft
gebrückt uni) »erlegt »ort jules Werber, Bud)brud?erei, Bern

Bern, ben 21. JITai 1921

Das ift ein achter IDaientag
tllit £ercbenfang und flmfelfcblag
Und all der Blütenwonne.
Wer wollte da verdrießlich lein,
Wenn alles lockt: Komm mit feldein
ünd ladje in die Sonne

fötnientag. «3
Von 6. Ofer.

Das .Hlter wird beherzt und jung, ünd wer den IDaien nicht uerftebt
Das Wandern Tetjt den 5ufc in Sd)wung, ünd mürrifcb durch das Brünen gebt,
Das Fjerz muß frober pochen. Dem bilft nicht Kraut nocb Salben.
Die junge £iebe tollt am Weg, Das ift die trefflicbfte Arznei :

Das £ied durchjubelt das 6ebeg in Sonnentag im jungen TT?ai

Dach all den kahlen Wochen. heilt manches allenthalben.

©er Söfe.

©in oierräbriger Barrett fnarrte biie fable Steig hinan,
©aoor lagert 3roei äRänner, ein alter unb ein junger, in
breiten .fRiemein, fragten ben 3erroafcbenen Strahenfies mit
ihren SRagel'fdjiuben auf urtb fducbten unb ftemmten bie tÇiifee

mie gute Zugtiere. Stuf bent SarrOn lagen Säde aus weißem

3wil'dj mit einer Strt SBappen, 3wer freusroeis gemalten
Sodjfellen, unb mit ber 2luffd),rift: „©bornas Sägi, ©reber".
Stolperte eines ber hier 9tüber über einen Stein, was mit
grober SRegelmäßigfeit gefdjiab, fo brang aus ben Süden
ein munterer, faft fadjettber ©on oon gegeneinanber flohen»
ben Solgröbren.

Stuf ber Sobe angelangt, fcblüpfte ber Sitte aus bem

3ugriernen unb warf ihn aufatmenb über bie 3mil#fäde.
„Sott, Sonnes!" rief, er feinem (geführten 3U, „bei biefem

Sirfcbbaum oerfdjnaufen bie Sellentänber jebes 3abr ein»

mat." ©r büdte fidf>, fdjob einen Stein forgfültig unter ein

SRab urtb tätfcbette es frambltcf): „Sßerbe mir nicht rüd»

läufig!"
Sierauf toarf er einen teitnebmenben 33Iid auf ben

Duingen: ,,©ir fdjroärmen ben ganjen ©ag toieber bie SKüden

um ben Sopf, too foil bas hinaus?"
Sannes legte fidji im 3ugriemen 3urücl unb jagte halb

ädjserib: ,,3d> hab' mid). bie ganje Stacht toieber mit ihm
herumgebauen. ©r hatte einen ©rinb toie ber Sirfdjbaum
ba, geueräfte nadj allen 2Binb'en."

% ©er Sitte fdjiidte einen Slid 3ur Saumfrone hinauf,
bie in ber Serbftfonne tote ein mächtiger geuerbraitb loberte

Dooelle oon 3akob Boßbart.*)

unb teidjit oom SBinb burthtoebl mar, fo bah bie Stätter
unb 3toeige bas Spiel ber glommen täufdjenb nacbftoderten.
©bornas Sägi hatte bafür feinen Sinn, ©r lieh fein 2Iuge

Iangfam am Saum betuntergteiten unb berechnete in ber

Site, wie oiete gahböbne unb 3apfen fid) baraus brechfein

liehen, benn ber Stamm fdjiien ihm ebenböt3ig unb eigens

fürs ©recbfterbanbroerf, insbefonbere für einen Seltenmacher,
gemadjfen.

fRadjbem er mit feiner ^Rechnung aum 9Ibfchtuh gefom»

men mar, manble er fichi roieber feinem Sohne 3U: ,2Benn
bu's fo weiter treibft, muh ich bid) oerforgen."

Sannes lächelte ihn ftilt unb überlegen an, als moffte

er fagert: „SBetcbe ©ewalt baft b u über mich?"
©er Sater warf fi<h unwillig ben 3ugriemen utn oie

9lchfel unb bann fnatterte unb ïlotterte bas SBägeldjen
roieber baoon.

©ie Sonne ftanb fdjon fibief am Simmet, als bie beiben

in bas ©orf .einfuhren, in bem 3U nächtigem fie fidji oorg.ei»:

nommeit hatten, ©bornas machte fid), aus bem fRiemen los
unb fcbleuberte feine gellenbe, hohe Stimme gegen: bie

Säufer: „gahbäbne! ©nte, wäbrfdjafte gahbäbne! Seiht»
röhren, Spunten unb 3apfen, SBädhiterli unb SRieberlt, SBall»

hol? unb Sol3teIIer, Sellen, Selten, Set—ten! ©'Sellen»
länber finb ba—ba!" ©arauf öffnete är bie Säde unb

legte bie ausgerufenen 2Baren 3ur Sdjau, bie mit Keinen

geblern, unter, gute gemengt, in bie oorbere Seihe. 2tus
ben Südjen unb Scheunen holperten gemädjlicb bie Sauern

*) Sßit QJeneljmigung bes> §aeffet, 33ertcigeg in Seipjig; entnommen onë bem Stobeffen&anbe „Opfer" bon Qnfoß SSoftjart'

on un
Lummep 20 — XI. jahrgang

Ein Lêatt für heimatliche firt und Kunst
Sedruckî und verlegt von Zules Ivsrdsr. bnchdruàrei, kern

Lern, den 21. Mai 1921

à ist ein ächter lvaientag
Mit Lerchensang unst stmselschlag
ünst all cler klütenrvonne.
Mr wollte sta verclrießlich sein,
Wenn alles lockt: Komm mit seistein
ünst lache in clie Sonne!

Maientag.
Von e. Sser.

vas /liter wirst bestem unst sung, ünst wer sten Maien nicht verstestt

vas Wanstern setzt sten Suß in Schwung, ünst mürrisch sturch stas Srünen gestt,

vas ster2 mutz sroster pochen. vem stilst nicht Kraut noch Salben,
vie Zunge Liebe tollt am Weg, vas ist stie tresflichste ànei:
vas Liest sturchsubelt stas stesteg Cin Sonnentag im Zungen Mai
vach all sten leastlen Wochen. stellt manches allenthalben.

Der Böse.

Ein vierrädriger Karren knarrte die kahle Steig hinan.
Davor lagen zwei Männer, ein alter und ein junger, in
breiten Riemà, kratzten den zerwaschenen Straßenkies mit
ihren Nagelschuhen auf und keuchten und stemmten die Füße
wie gute Zugtiere. Auf dem Karren lagen Säcke aus weißem

Zwilch mit einer Art Wappen, zwei kreuzweis gemalten
Kochkellen, und mit der Aufschrift: „Thomas Kägi, Dreher".
Stolperte eines der vier Räder über einen Stein, was mit
großer Regelmäßigkeit geschah, so drang aus den Säcken

ein munterer, fast lachender Ton von gegeneinander stoßen-

den Holzröhren.
Auf der Höhe angelangt, schlüpfte der Alte aus dem

Zugriemen und warf ihn aufatmend über die Zwilchsäcke.

„Halt. Hannes!" rief er seinem Gefährten zu, „bei diesem

Kirschbaum verschnaufen die Kellenländer jedes Jahr ein-

mal." Er bückte sich, schob einen Stein sorgfältig unter ein

Rad und tätschelte es freundlich: „Werde mir nicht rück-

läufig!"
Hierauf warf er einem teilnehmendien Blick auf den

Jungen: „Dir schwärmen den ganzen Tag wieder die Mücken

um den Kopf, wo soll das hinaus?"
Hannes legte sich im Zugriemen zurück und sagte halb

ächzend: „Ich hab' mich die ganze Nacht wieder mit ihm
herumgehauen. Er hatte einen Grind wie der Kirschbaum
da, Feueräste nach allen Winden."

» Der Alte schickte einen Blick zur Baumkrone hinauf,
die in der Herbstsonne wie ein mächtiger Feuerbrand loderte

Novelle von Zàb koßstart/)

und leicht vom Wind durchweht war, so daß die Blätter
und Zweige das Spiel der Flammen täuschend nachflackerten.

Thomas Kägi hatte dafür keinen Sinn. Er liäß sein Auge
langsam am Baum heruntergleiten und berechnete in der

Eile, wie viele Faßhähne und Zapfen sich daraus drechseln

ließen, denn der Stamm schien ihm ebenhölzig und eigens

fürs Drechslerhandwerk, insbesondere für einen Kellenmacher,
gewachsen.

Nachdem er mit seiner Rechnung zum Abschluß gekom-

men war, wandte er sich wieder seinem Sohne zu: .Wenn
du's so weiter treibst, muß ich dich versorgen."

Hannes lächelte ihn still und überlegen an, als wollte
er sagen: „Welche Gewalt hast d u über mich?"

Der Vater warf sich unwillig den Zugriemen um oie

Achsel und dann knatterte und Notierte das Wägelchen
wieder davon.

Die Sonne stand schon schief am Himmel, als die beiden

in das Dorf einfuhren, in dem zu nächtigen sie sich vorgà
nommen hatten. Thomas machte sich aus dem Riemen los
und schleuderte seine gellende, hohe Stimme gegen die

Häuser: „Faßhähne! Gute, währschafte Faßhähne! Secht-
röhren, Spanien und Zapfen, Wächterli und Nieberli, Wall-
holz und Holzteller, Kellen, Kellen, Kel—len! D'Kellen-
länder sind da—ha!" Darauf öffnete är die Säcke und

legte die ausgerufenen Waren zur Schau, die mit kleinen

Fehlern, unter gute gemengt, in die vordere Reihe. Aus
den Küchen und Scheunen stolperten gemächlich die Bauern

N Mit Genehmigung des H. Hciessel, Verlages in Leipzig entnommen aus dem Novellenbande „Opfer" von Jakob Boßhart.
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